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Expedition. Hertenſtraße Nr. 20. Xußerdem übernehmen alle Veſt⸗ 
Anſtallen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, au den übrigen Tagen dreimal exſcheint. 


Sonnabend, ben 19. Drioer 1878. 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Pbilippovies wieder in Prag erwartet werde, hat eine Fluth müßiger 
Combinationen berborgerufen. Es wird der Grund der Abreiſe des Baron 
e nach Prag in angeblichen Conflicten, welche aus Anlaß der 

emobiliſtrung ausgebrechen, geſucht und anderweitigen ähnlichen Moti⸗ 
ven zugeſchrieben. Wir können nun dem entgegen berfihern, daß die 
Demobiliſirung unſerer Armee in den Occupationsgebieten nach vorher⸗ 
gängiger Verſtändigung mit dem Armee⸗Obercommandanten erfolgte un 
daß dieſer feine Zuſtimmung zu dieſen Maßnahmen gegeben. Man fie 
daraus, daß von einem Conflicte zwiſchen dem Baron Pbilippovies und 
der Regierung keinerlei Rede ſein kann. Wenn der Armee⸗Obercomman⸗ 
dirende Seraſewo verläßt und das Commando des Generalats in Prag 
übernimmt, jo darf daraus nicht gefolgert werden, daß er zugleich das 
Obercommando über die zweite Armee niederlegt. Dieſes behält er viel⸗ 
mehr weiter. Nachdem jedoch durch die umfaſſende Demobiliſirung, die Auflaſ⸗ 
ſung mehrerer Diviſionen und die Verſetzung der Corpscommandanten in Bos⸗ 
nien auf Friedenscommanden, die 2. Armee thalſächlich den Charakter eines 
Armeecorps angenommen bat, fo entfällt die Nothwendigkeit, daß der Armee⸗ 
Obercommandant fie verfönlid und aus unmittelbarer Nähe befehlige. 
Es genügt in dieſem Falle, wenn an feine Stelle proviſoriſch der rang⸗ 
älteſte Corps⸗Commandant tritt, welcher bei der zweiten Armee der Herzog 
von Würtemberg iſt. Sollten jedoch die Ereigniſſe noch eine Action un⸗ 
ſerer Truppen nothwendig machen, jo verläßt der F8 M. Baron Philippo⸗ 
vics den ihm vom Kaiſer reſervirten Poſten in Prag, um neuerlich jene 
8 dem Nalge in abs er A, > En ern: mit Ruhm be⸗ 
eckt und dem Reiche ſo unſchätzbare Dienſte erwieſen bat. 
1 SEHR es 0 ai 5 Sa 10 Andere Blätter faſſen die Sache weniger barmlos auf und ſehen die Urſache 

e udeſtens einem Theil der öffentlich ung und der Abberufung des Generals in feinen Differenzen mit der ungariſchen 

andern Factoren die Mitſchuld zuwälzen und ſich ſo entlaſten. Regierung. So ſchreibt das „Tabl.“: 


Einer folgen Rechtfertigung oder begründeten Entſchuldigung be: Wenn Feldzeugmeiſter Philippovies fällt, fo fällt er, wie feiner Zeit 


ugsloſigkeit zu erheben, möͤgli Befrie giebt ſich kein Politiker, der auf ſich ſelbſt hält. Da darf noch nicht eldzeugmeiſter Mollinaıy in Agram, als ein Opfer des ungariſchen 
enen em Falſeun⸗ Talente ER 0585 er => er Er mit der Hoſpartei abgerechnet, da können die Votſchafterzetteleien einſt⸗ Sta. als ein Opfer des ungariſchen Uebermuths. Den uns 
derblaßte p dlc enden Verſuchsfeld. Wer glaubt da, daß der wellen in dem Hintergrund bleiben, wo um einen ebrenvellen Sieg) gariihen ng 1 Kern ee a 
\ € 4 eni nicht, eiſter Philippovics ſich in nien 
Gewohnheit entfagen are Bismarcks ſich beſcheiden und der alten oder eine ehrenvolle Niederlage gefämpft werden muß. Denn auch] nicht auf die den edlen Dagvaren jo Ipmpatbiihen Begs füt, 
Mögen die d Unfrieden zu ſtiften. ſondern der Verwaltung dortſelbſt von vornherein einen ganz anderen 
eutſche Charakter aufgedrückt bat. Die „kroatiſche“ Verwaltung in Bosnien ſagt 
den Landsleuten des Herrn v. Tisza und des Grafen Andraſſy nicht zu 
— aber haben ſich denn die Magvaren eingebildet, daß, wenn das tür⸗ 
kiſche Regiment in Bosnien aufhört, etwas Anderes als ein flaviſches 
dort möglich iſt. Das hätte man früher bedenken müfjen. 5 


Beuſt und Andraſſy. bereits im Siegesflug emporſtrebenden deulſchen Aar die Schwung: 
PR Die öſterreichiſche Militär: und Hofpartei, jene im Stillen thätige federn zu durchſchneiden. Es iſt alſo vielleicht mehr, als vor: 
marilla, deren Einfluß durch längere Zeit zurückgedrängt war, hat nehmes Ueberſehen, es kann Klugheit ſein, wenn Fürſt Bismarck es 
1 1 der jüngſten Ausgleichs-, Minifere und fonſtigen Kriſen in unterläßt, von der Promenade des Grafen Beuſt nach Paris ein Auf: 
ie ualiſtiſchen Staatsweſen, ſowie der wenig glücklichen Orient⸗ heben zu machen, das den ſonſtigen öſterreichiſchen Staatsintriguanten 
— d. Andraffps wieder an Macht und Selbſtoertrauen gewonnen. vermuthlich ganz erwünſcht wäre. 
welch eutliches Anzeichen hierfür iR die Verfegung des Grafen Beuſt, Man wird unſerer Anſicht entgegenhalten, daß, deren Richtig⸗ 
5 8 ſich in London unmöglich gemacht, auf den Botſchafterpoſten keit vorausgeſetzt, Graf Andraſſy das Selbſtgefühl haben müßte, eine 
5 aris. Dieſer Wechſel it zwar noch nicht officieN bekannt gemacht, ihm unpaſſende Veränderung der Ordre de bataille für die diplo⸗ 
gült aber als vollzogen. Der allezeit geſchäftige Haſſer Preußens, der matiſche Vertretung nicht zu dulden. Er konnte ſogar dieſen Anlaß 
partſeulariſtiſche Staatsmann, deſſen Revanche⸗Pläne nur durch den un⸗ benutzen, um auf ſein immer dornenvoller werdendes Amt zu re⸗ 
awk ſiegreichen Aufſchwung des deulſchen Nationalgeiſtes vereitelt figniren. Dieſe Meinung enthält eine Wahrheit, aber nicht die ganze 
2 er fol eine Rolle fpielen bei unſern weſtlichen Nachbarn, bie Wahrheit. Mag ſelbſt Andraſſy die Macht weniger lieb gewonnen 
ao allgemeiner Anſicht eine Fortſetzung derjenigen fein dürfte, welche haben, als dies bei den melften Inhabern derſelben der Fall ift, fo 
N N Vertrauensmann Fürft Metternich während der letzten Periode giebt es doch noch einen Ehrenpunkt für ihn, der ihn zwingt, vorläufig 
nd fertelihe übernommen. Wie dem auch fel, der Heine Diplomat auf feinem Poſten auszuharren. Das bosnische Abenteuer iſt unter 
5 große Intriguant, wird jedenfalls nichts thun, um das Verhältniß feiner Verantwortung begonnen worden; er muß bemüht fein, das⸗ 
er franzoͤſiſchen Regierung zu Deutſchland, welches ſich etwas gebeſſert ſelbe vor den berufenen Vertretungskörpern der Delegationen und den 
. aber immer noch ſehr empfindlicher Natur iſ, vor neuen Trü mitintereſſirten Parlamenten in Wien und Peſt, die demnächſt wieder 
1 zu bewahren. Wenn Beuſt von der öffentlichen Meinung mit tagen werden, zu rechtfertigen oder durch feine Vertrauensmänner 
at el unh ben Spitpeton der „tänfelämiedende” beehrt wurde, fo 
gerecht zu ee in England fein Beſles gethan, um dieſem Rufe 
u, die Fäden der Verſtändigung, welche der Berliner 


Congre 5 
wünsche B. bes enen und fo ſeinem Triebe, ſich über die ſtaats⸗ 


der Sieg iſt noch keineswegs ausgeſchloſſen. 

Es iſt ganz gut denkbar, daß beſonders die Magyaren in letzter 
Stunde die Größe der Gefahr begreifen werden, die nach einem 
Sturze Andraſſy's für ſie eintreten kann. Man baut heute in Peſt 
5 nicht mehr fo feſt auf die parlamentariſchen Vertheidigungsmittel wle 

zur Zeit der Dear ſchen Führung, aber wan hat dle veraltete und Bol. auch unſere Wiener „„ Correſpondenz. 
wohlbegründete Furcht vor der Hofpolitit in Wien noch nicht auf⸗ Die ruſſiſchen Blätter bemühen ſich, den neuerlichen Vormarſch der ruf 
gegeben. Die Magyaren, die ſich gegen 1 N Ya ſiſchen Truppen mit den in der Türkei berrſchenden Zuſtänden zu rechte a 
Selbſtvertrauen genu Staates mit Slaventhum fträuben und mit Recht firäuben, Gaben ferlgen. So ſchreibt der „Golos“, in der Türkei ſei gegenwärtig das Chaos 

Th nicht merken zn laſſen, wie ſehr ey] Anbrafis viel zu vergeben. Aber konnen fie micht gema fein, Wer und die Ausſühnang des Berliner Vertrages unmöglib. Sobald die Ruſſen 

vernünftige Vergrößerungspläne er b ſes zugleich in ihrem Vortheil liegt? 5 her * 8 7 et eſeinen Ort räumen, werden die Chriſten von den Mohamedanern überfallen, 
bereitwillig unterſtützt hat er bei der Regelung der Orientfrage Vc bur * 3 3 er bereits künſtige] mißhandelt und getöbtet. Auch anderen Mächten gegenüber halte die Pforte 

5 f en Katſe x ihre Verpflicht icht, es ſei d eine diplomatiſche Action aller Ber⸗ 
aan ade eng ig ban daß die dynaſtiſche Politik in Oeſter⸗ F PERRETTET: hob ir a e 5 Rußland ſich gendthigt ſehen, die 7 
legenheiten in bereit c bekannees Geſchic bewährt hat, ſich ſelbſt Ver⸗ \ > Bredlan ‚ 18, Deto 5. „[Occupationsdauer zu verlängern und auf alle Eventualitäten gefaßt ſein. 
e e eiten, erſcheint uns der Zuſammenhang, der zwiſchen Die Vermittelungsverſuche in Betreff des Se cialiſtengeſetzes, die In kalten fiheimen ſich, wie eine Römiſche Correſpondenz der „A. 8. 
. enden Vorgang und der Stellung Andraſſo's ſich ergiebt. ſchon vorgeſtern bend nach der Sitzung begannen, baben, wie die Berliner wer 1 ed abri f 
e Führ Blatter melden, zu einem günfigen Refultate- geführt; bie beiden conſer⸗ verſichert, die Differenzen zwiſchen dem Kriegsminiſter und den übrigen Case 
valiven Barteten bie nationalliberale Pattel und die G “ e Ewe haben binetsmitglierern nun doch noch durch gegenſeitige Conceſſionen klären zu 
N wollen. In Sa chen der „Circoli⸗Barſanti“ haben die Collegen dem Kriegs⸗ 


ung der äußeren Politik des Donaureiches durch denſelben 

ließ bisher keinen Zweifel auftommen, daß derſelbe allen re j ; 
ſich vollftändig geeinigt, ſo daß die Majorität geſichert if. Die Regierung |" ; ; iritto“ ü 
bat augeftimmt. Geſtern Vormiitag gegen 11 Uhr vereinigten ſich im miniſter nachgegeben; wenigſtens meldet das officioͤſe „Diritto“: eine vom 


ballen fe ge. Her Juso e eee mit i zu er⸗ 
ruhige Weberlegung bank ae . 2 die Reich stagsgebande die Ülbgeorbueten b. Helldorff, d. Sepdewitz und Miniſterium des Innern angeftellte Unterſuchung babe ergeben, daß Vereine 
Ztele ſich Dekan" jedenfalls nicht Andraſſo s Antriebe gern v. Goßler, als Vertreter der deutſch⸗couſervaliven Bartei, die Abgeordneten dieſes Namens in den drei Städten Lugo, Jeſi und Sigillo exiſtirten, und 
ſprungene bosniſche Unternehmen, welches doppelt ungeſchickt inſcenirt Lucius, d. Schmid und v. Kardorff als Vertreter der deutſchen Reichs⸗ u 3 be die Gerichte zum Einſchreiten gegen die Theilnehmer an 
war, weil man den richtigen Moment verfäumte, hat auch die Grund⸗ partei und Abgeordneter v. Bennigſen als Vertreter der nationalliberalen 755 be Tce Andererſeits enthält die neueſte Nummer a 
lagen erſchüttert, auf welchen ſich Andraſſo zu einer dominirenden Partei zu einer Conferenz. Die Berathungen dieſer Herren führten zu dem der „Nalia militare‘ ein offickdſes Communiqus aus dem Kriegsminiſte⸗ 
Stellung erheben konnte und die es ihm ermöglichten, nicht Hof⸗ ſondern Ergebniß, daß Herr v. Bennigsen ſich den conſervativen Parteien gegen“ rium, welches die Angaben der Zeitungen über die an dem Soldaten 
Staatspolitik zu treiben. g über in Bezug auf § 16 einer geringen Conceſſion nicht abge⸗ Maſcia zu vollzieh ende Todesſtrafe dabin berichtigt: daß dieſer bereits am 
Die wohldisciplinirte parlamentariſche Gefolgschaft, welche Ungarn neigt zeigte, wonach der Commiſſiens beſchluß, daß gegen die För- 10. Jul durch königliche Cabinetsordre und auf Vorſchlag des Kriegs 
dem langjährigen Hüter feiner Intereſſen fiellte, eine geſchloſſene] derer der verbotenen Beftrebungen auf die Zalaäſſigkeit der Gin: miniſters begnadigt worden ſei. Allerdings liege augenblicklich ein Triegee 
Te mit der er feinen Willen durchzuſetzen mußte, fie iſt plötzlich! ſchrankung ihres Aufenthaltes außerh alb ihres Wohnortes erkannt gerichtliches Todes urtheil zur Beftätigung vor, der Verurtheilte ſei aber 
8 und unſicher geworden. Die Furcht vor der flawiſchen werden kann, dahin abgeändert werde, daß auch auf Einſchränkung nicht Maſcia, ſond ern Fucci, und ſei in dieſer Sache allerhöchſten Orts eine 
chwemmung einerfeitd, die finanzielle Miſere anderſeits haben des Aufenthalts in ihrem Wohnorte erkannt werden kann, wenn dieſe Entſcheidung noch nicht getroffen worden. ö 
die M 3 a i ige Kirali 
4 agvaren veranlaßt, den Glauben an den unfehlbaren Andrafig Personen erit kurze Zeit (weniger als ſechs Monate) daſeloſt wohnen. Außer⸗ Die Beſorgniß, welche die gegenwärtige kirchliche Lage Frankreichs den 
Regi n en. Deak's ii a anne der Peſter dem geſtand die nationalliberale * zu, daß im $ 19 die zur Entſchei⸗ en ie 10 ya 1 ı Dat a 4 0 pe ka ine 
achte fein Pronunclamento, das cite und das translel⸗ dung von Beschwerden berufene Commiſſion aus zehn (ſtatt aus neun) erbalten. Am IC. und II. October fand nämlich in Bourges unter dem 
11 Cabinet ſelen ihrer Stützen von oben und von unten be: Mitgliedern gebildet werde. Eines dieſer Mitglieder, a zwar en) Vorfig des Senat rd Lucien Brun und in Gegenwart des Erzbiſchofs von 
vo oe gähnendes Peficht und die in neue Verwirrung gerathen⸗ | fibende, fol durch den Kaiſer ernannt werden. In Bezug auf 8 6, betr. Bourges und des: Biſchofs Mern illed von Genf eine Bufammentunft von 
1 0 rechtlichen Verhältniffe erwarten die Curtius⸗Miniſter, welche das Verbot von Druchſchriften, erklärte Herr v. Bennigſen, auf dem Beſchluſſe vierzig katholiſchen. Rechtsverſtändi gen ftatt, die aus allen Theilen Frauk⸗ 
ah eſen Abgrund flüryen wollen, um ihn zu ſchließen. der Commiſſion bebarren zu müſſen, obgleich gerade hier die „Nordd. Allg. reichs, Spaniens ind Italiens her beigeeilt waren, um ſich gemeinſchaftlich 
deren ve M der richtige Moment für die erwähnte Wiener Camarilla, Zig.“ noch geftern Abend die Wiederberſtellung der Reqierungsvorlage als mit den „Gefahren 1“ zu beſchaftiger , „die den religiösen Jutereſſen drohen“. 
der Bellen anz Traditionen und Afptrationen und deren Beige are praltiſche Wirklamleit des Geſetzes unerläßlich“ bezeichnete und Auf Anregung sr Verſammlung beſchloſſen die Führer der clericalen 
Mann ur nd Dinge fig, ewig gleich bleiben, um, wenn mög ich, den den tionalliberalen vorhielt, daß ‚fe ſich „wohl oder übel entschließen Partei, zwei Prälcten nach Rom zu fenden, um den Papſt um feinen Rath 
Fehler mi eſeltigen, den ſie gerade doppelt noͤthig hätte, um ihre müßten, Zugeſtändniſſe zu machen“. Die deutſch⸗ und freiconſerdativen und ſeine Gebete wegen der „Verfolgungen der Kirche“ in Frankreich 
talent nicht em Reſt feiner Popularität zu decken, ihr Desorgantſations⸗ Delegirten haben ſich nach längeren Berathungen mit den nationalliberalen du ditten. 
cht bis zur eigenen Schädigung entwickeln zu können. Die St: Forderungen einverſtanden erklärt, und in Folge deſſen werden beute die In England gewinnt die Uederz eugung, daß der Krieg zwiſchen Indien 
verſchuldet, Je, Andraſſh weniger durch fein Handeln, als durch ſein Zulaſſen] Antrage auf Wiederberſtellung der 8 6 ff. und 16 und auf Aenderung ud Afgbaniſtan denn doch umberme bolich ſei, immer entſchiedener Eingang. 
fo edel gehe ll er allein ausbaden! Das iſt fo vernünftig gedacht, des 8 19 gemeinſchaftlich von den drei Fractionen eingebracht werden. Von So wied unter Anderem den „Da iu News“ unter dem 15. d. Mis. aug 
handeln 1 udelt, wie die berufsmäßigen Landſchädiger denken und den beiden conſervativen Parteien laßt ſich wohl annehmen, daß fie erſt Kaſauli Folgendes telegraphirt: „Der beutigen „Civil: und Militär⸗Gazetten 
Methode, — Und dazu geſellt ſich die bewährte altöſterrelchiſche in das Cempromiß willigten, als fie aich der Zustimmung an entſcheldender zufolge fol Spar Khan mit 5000 Ma un Truppen bei Ali Mugjip sehe . 
ſtraucheln lag.“ Denjenigen, der zu Falle gebracht werden ſoll, er Stelle vergewiſſert hatten. Der Bundesrath hatte geſtern Nachmittag Plenar⸗ Die G ſammtzabl der dortigen Truppen‘ wird auf 35,000 Mann an 5 | 
Wir ind ſizung bebufs Beſprechung des Geſetzes. Von den oben nicht berührten Ein Telegramm deſſelben Journals aus Quettah meldet daß M gegeben 
im Vollbeſz der ziemlich ſichern Ueberzeugung, daß Graf Andraſſo angeblichen Differenzpunkten (Genoſſenſchaftsweſen, Geltungsdauer u. f. m.)] mann und Mr. Bruce mit dem I. Puniab- Regiment und ein ee, 
muess potitiigen Cinfufies es nie gefattet hätte, daß in wird in der heute beginnenden dritten Leſung wahrscheinlich nicht mehr die einen Einfall in die feindfelige Draft Utumzai (auf beftrig e e, 
Deuiſchland yore keinesfalls noch eine innere Ausſöhnung mit Rede fein. macken, 65 Pferde im Werthe von 2000 Pfd. St. erbeuteten und eden) 
B cult gen hat, ein Diplomat von der Dualificatton des] Der Kaiſer wird, wie mit Beſtimmtheit gemeldet wird, am 9. November | Derborragendften Einwohner als Geißeln mit ſich führten. Die — > fünf de 
war nie zn, eſterreich vertreſe. Dem ungariſchen Staats manne in Wiesbaden eintreffen. Es find deshalb bereits alle für den Empfang] Arrangements in Multan find vollständig ins Stocken ge 1 ebene, 
5 lang cen 00 Intereſſe und Deutſchenhaß identiſch, wie und die Reſidenz des Kaiſers gettoſenen Weiſungen für dieſen Tag er] Ueber den zwiſchen Spanien und Marokko aus er ba 1 
Revanche Tine r würde es unpaſſend gefunden haben, den gangen. Damit iſt die Autſicht gelhwunden, den Landtag durch den Kaiſer beingt der Londoner „Standard“ folgende, vom 1 b. N. an a 
Nation in Kar mit dem gefährlichen Spielzeug einer revanchebegehrlichen | in Perſon eröffnet zu ſehen, da anzunehmen iſt, daß der Landtag fpätefteng datirte Mittheilungen: Die Ermord ung eines ſpaniſch mn 1 
Graſen Andra rung zu bringen. Wenn heute über den Kopf des] am 9. November beginnen wird. Wie die „Trib.“ in der Lage ift, ſchon Marokko, des Lazarethbirectors zu Tetuan, wird in ot 2. ntertbanen in 
Beuſt in Pa 0 hinweg oder mit deſſen unfreiwilliger Connloenz ein] beute mitzutheilen, ift für die Radlehr des Kaiſers nach Berlin bis jetzt der viel beſprochen. Insbeſondere ſprechen die liberalen Blatt 10 DIE 
Ereigniſſeg ai den Einzug hält, fo liegt der tiefere Sinn dieſes 4. December er. in Ausſicht genommen. einer bewaffneten Intervention in Maroklo, wegen d Ber zz 
der heutige beiter daß in Berlin der Zweifel erweckt werben fol, ob] Die Arbeiten der Tabalsenauste⸗Commiſſion ſollen bis Anfang träge von 1859 und den an ſpaniſchen ee be n 
a wie vor ei x auswärtigen Beziehungen Oeſterrelch⸗Ungarns] December beendet fein, da ihre Reſultate den Arbeiten des Bundesrathes aus. In officiellen Kreiſen zeigt ſich gegen eine DN 3 
denn land u bleiben en eng: Macht habe, in enger Fühlung mit zu Grunde gelegt werden follen, welche zum December anberaumt ſind.] natürliche Scheu, da die militärischen und firanciellen Silfequelen — 
m ſowelt aug „ „Damit entſiele eine neue Stüge für Andraſſy, Nach wie vor ſteht der Gedanke des Tabaksmonopols als ein Hauptelement nicht darnach angethan find, derartige Unternehmungen zu rechtfertigen. 
egatten und zwei Panzerſchiffen in Carthan 


Polititerg keäfti 9 wärtige Beziehungen die Stellung eines ſtaatsführenden zur Realiſirung der neuen Finanzpläne der Reichsregierung im Vordergrunde. Die Regierung hat jedoch zwei Fr 
Der bisberige Obercemmandirende der öſterreichiſchen Truppen in gena und Ferrol den Befehl zukommen laſſen, ſich fegelfertig zu balten; 


en können, hat dies das deutſch⸗öſterreichi 
neueſte eichiſche Freunbſchafts⸗ 

riſchen Empo n Datums gethan. Das if freilich für d ; M. Baron Phili 2 na trol den | | 
4 80 en magba⸗] Bosnien, 58 N. Baron Philippovies, kehrt wieder nach Prag zurück. möglicherweiſe wird die Regierung durch dle öffentliche Meinun j 

deren eigentl. ing ein Vorwurf in den Augen Derjenigen, Das offieibſe „Fr.⸗Bl.“ bekampft alle ſich daran knüpfenden Combinationen, durch die Befürchtung, daß das ſpaniſche Protectorat über i 1 
indem es ſchrelbt: 255 den wachſenden Einfluß Englands im ganzen Lande, gefährdet, zu ne 4 
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ſächſiſchen Grafen delanungen, fi in der intimen Feindſchaft des 


Die Nachricht, daß der Herzog von Bürtemberg zum Stellvertreter | Intervention genöthigt werden. 


und hicht dem ki gegen Deutſchland widerſpiegeln, die, nur der „Noth 
8 0 des Armee⸗Obercommandanten ernannt wurde und daß der F8 M. Baron 


E “ 5 
nen Trieb gehorchend“, 40 1870 unterließen, dem Aus Amerika liegt uns beute eine Nachricht Über die am 28. v. Mis, 
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mit der 
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„Dung Wing“ mit der Auszeich 8 a 
Veſandiſchaftsbeiſtand anennt. Der Kaiſer fügte dem Briefe bei: 
hr Nachdem Wir Hurch den Willen des Himmels unſer großes Patr iv 
monium angetreten haben, betrachten Wir China und alle fremden Na⸗ 
tionen, ohne Unt erſcheidung, als Mitglieder einer Familie und wünſe gen, 
daß bon nun an Unſere Pestebungen zu Ihrer Regierung ſich kraf agen 
und Beide eines dauernden Friedens ſich erfreuen. Dies iſt unlere, auf: 
nichtig: Heffaraug. * 
Präsident Hayes, aachdem er der erſten diplomaliſchen Miſſion Erwäh⸗ 
mung geiban, welche Cbina ver 10 Jahren nach den Vereinigten Staaten 
geſchickt, bew allkomm nete den Geſandten aufs Herzlichſte, da er, wie fein 
E misgenofis, von der Abſicht und dem Wunſche beſeelt ſei, eine !yermanente 
degation auf gleichem Fuße mit den übrizen Nationen in der Haupiſtadt 
zu errichten. 
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Deutſchlan d. 


erfolgte Vorſtellung des neuen cineſiſchen Geſaradten für Wafyingten vor.] der Herr Handelsminifter. in der Lage if, die Production der Weine 
Darnach überreichte der Geſandte Chin Lan Pin dem Präſtdenten Hayes in den öflichen Prorinzen in ihrer Qualität zu verbeſſern, daran 
men Brief des Kaiſers, unterzeichnet „Kwang Sbü“ und datirt „Viertes wolle a die Conſumemen in Berlin leider nicht glauben. Daß es aber 
jahr, Erſter Monat, 25. Tag“ 126. Februar 1878), welcher „Cbin Lan Pin“ der Handelspolitik etaes deutſchen Miniſters gemäß iſt, wegen Bezugs 
Auszeichnung der Prauenfeder und des Knopfes vom zweiten Range, von Weintrauben mit weinreichen Nachbarländern in Concurrenz zu 
ſidenten des Opfer⸗Miaiſteriums zum Außerordentlichen Geſandien und teten, will man nicht begreifen. Es wird vou Intereſſe ſein, zu 
nung des Knopfes vonn zweiten Range zum] verfolgen, wie weit der preußiſche Handelsminkſter die Conſequenz der 


Auffaſſung des Reichskanzlers über die Differenzialzölle ziehen wird. 
Berlin, 17. Oeibr. [Schluß der Reichtags⸗Seſſion. 
— Dementis. — Vorarbeiten für den Landtag. — Für 
die Hinterbliebenen der verunglückten Seeſoldaten des 
„Großen Kurfürſt“. — Verfügung des Miniſters des Sn: 
nern. — Tarifcommiſſion der deutſchen Eiſenbahnen.] 
Man nimmt an, daß der Schluß des Reichstages gleich nach Beendigung 
der dritten Leſung und zwar durch den Reichskanzler erfolgen wird. — 
Von offielöſer Seite werden die Meldungen über Aeußerungen des 
Grafen Eulenburg bezüglich der Ausdehnung der Verwaltungsreform 
als unrichtig bezeichnet. — Wenn auch dle Nachricht eines Berliner 
Blattes, daß die Thätigkeit des Bundesraths in der nächſten Zeit ruhen 
wird, richtig iſt, fo. iſt es doch darum der Schluß nicht, daß die legls⸗ 
lativen Arbeiten des Bundesraths erſt im December beginnen würden 
und daß der Reichstag in der. zweiten Hälfte des Februar berufen 


ftätigung oder Nichtbeſtätigung weiteren Beſchluß zu faſſen. Es kann übrigens 
bereit als unzweifelhaft bezeichnet werden, daß der Conſiforialralb Dr. 
Schramm ſich nicht veranlaßt fühlen wird, ſich vor dem Conſiſtorium der 
rovinz Brandenburg zu ſtellen. Die Folge wird die Nichtbernfung des 
r. Schramm ſein, und die St. Jakobigemeinde wird durch ihre Kirchen⸗ 
vertretung zur dritten Wahl ſchreiten müfjen. Die Vorgänge ſind in der 
That im böhften Grade beklagenswerlb. Man darf anerkennen, vaß die 
Erhaltung und Hebung des kirchlichen Sinnes eines von den vielen Mitteln 
iſt, welches zur Bekämpfung der zerſtörenden ſocialdemokratiſchen Frrlehren 
angewendet werden muß. Der andauernde Mangel eines dem Wien der 
Gemeinde entsprechenden erſten Predigeis iſt aber nicht geeignet, den Kirche 
lichen Sinn zu erhalten und zu vermehren. 
[Berichtigung] Im Hauptblalte Nr. 485 der „Breslauer Zeitung“ 
vom 17. October c. iſt in der O⸗Correſpondenz aus Berlin, 16. October, 
unter den preußiſchen Lebranftalten, welche neuerdings zur Austellung 
giltiger Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Befähigung zum einſäb rigen frei⸗ 
willigen Militärdienſt als berechtigt erklärt worden find, irrtbümlicher Weiſe 
die höhere Bürgerſchule zu Praufag in Sachſen ſtatt der höheren Bürger: 
ſchule zu Freiburg i. Schl. aufgeführt. 
Königsberg, 17. Oetbr. [Unterſuchung.] Wie bie „Lehrer: 
Zeltung“ für Oſt⸗ und Weſtpreußen“ mittheilt, iſt gegen einige Lehrer 
wegen ſoclaldemokratiſcher Umtriebe die Unterſuchung eingelellet, und 
haben bereit dieſerhalb mehrfache Vernehmungen ſtattgefunden, 


Deſterre ich. 


Berelch feiner Verhandlungen zoͤge. 
gehend, hat die Volks wirthſchaftliche (Schuszollner) Vereinigung in ihrer 


den einmal ſo leichten Fußes nicht hinweg zu ſchlüpfen iſt. Galgen⸗ 
Rride, wie die Schurken von Maglaf henkt und füſilirt man in jedem 
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daß die Mitglieder des Veref 
ausgehen, ſich aber in dem Glundgedanken vereinigt haben, 
ſchwiertgen 
12 


Frogen der deulſchen Handelspolitik nicht lediglich nach den rungen Über dieſe Ange a ö 
Schlagwörtern von Freibandel und Schutzzoll gelöſt werden können, glauben übrigens durchaus nicht an di 


Tiſch des Hauſes niebergelegt wird, dürfte noch des Weiteren betonen, deuten hätten bereits versichert, daß dieſelbe große Verſtimmung in 
us zwar von verſchledenen Geſichtzpunkten] Beslin hervorgerufen habe. Dagegen wird von unzweifelhaft inſpi⸗ 
daß die rirter Selte Folgendes eikärt: „Es find in Wahrheit officidfe Aeuße⸗ 
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enheit nirgends veröffentlicht worden. Wir 
e große Verſtimmung; nach 
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lich an Einem Tage 27 auf vier Admiralsſchiffen von Konſtantinopel 
nach Salonicht und von da per Bahn nach Mitrovika ab. Daß noch 
verhandelt wird über den Abſchluß einer Convention; daß aber auch 
der ſpätere Einmarſch in Novibazar beſchloſſene Sache iſt, geht auch 
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es vielmehr darauf ankomme, die wirklichen und vermeintlichen Gegen: |unferer Keuntulß find die beftehenden Beziehungen zwiſchen Deutſchland aus dem Schweigen Andraſſoys über den Schlußpaſſus der lürkiſchen 


Br 


1 hat in dem gegenwärtigen Handelöminifter einen neuen Vertheidiger 


hat, wie wir hören, der vꝛeußtſche Handelsminiſter Maybach die Bil: 
dung directer billiger Frachtſätze für ungartſche Weintrauben (nicht 


etwa ungarischer W. 
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bſatz deutſcher Weintrauben u 
—.. EN ERIRIETEN WERTEN 
Franzöſiſche Streiflichter. 

Von St. Born. 
nſichten des Herrn Frederic Thomas 
Graindorge. 
(Schluß) 
f Ein Diner. 
„Die gnädige Frau ſind ſerolrt.“ 

Die Hausherrin erhebt ſich mit vornehmer Langſamkelt von ihrem 
Seſſel und geht auf die namhafteſte Perſönlichtelt unter ihren Gäſten 
zu. Dieſe bietet ihr den Arm an, macht einen anmuthigen Katzen⸗ 
pbuckel, ſucht eine Phraſe und findet ein Lächeln. Indeſſen wird eine 
kleine Unruhe bemerkbar; die Männer ſchauen ſich nach einer Conſole 
um, um ſchuell ihre Hüte unterzubringen; Höflichkeit und Beſcheiden⸗ 


BE 


Productſon und Dei 
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Leben und A 
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nen Lakalen, die den Schluß bilden. Wie gewichtig dieſe elnher⸗ 
ſchrelten; ihre impoſamte Haltung erinnert an Staateminiſter und 
hohe Geſandte. Ich habe Staatsminiſier und Geſandte geſehen; ſie 
kennen mit Lakalen fi) nicht meſſen. Das ſtattliche Ausſehen der 
Legteren macht einen Theil ihres Berufes aus, und vor allen Dingen 
beſitzen fie das weſeniliche, ariſtokratiſche Organ, die Wade. Vollkom⸗ 
mene Waden ſteigern den Lohn um hundert Franken, dle weiße Wade 
über dem Schnallenſchuy verſezt den Geiſt in bie ſchönen Tage von 
Maly und Versailles zuräck. Ach, wenn wir unſere Beinkleider 
in die Höhe ziehen wollen, wir armen vertrockneten oder aufge⸗ 
blähten Salonmenſchen, wie Viele unter uns wären wohl würdig, 
KLlualaſen zu fein? 
Die Damen ſeben ſich und laſſen die Hände ordnend über ihre 
Kleider gleiten. Die Herzen ſuchen discret, das Lorgnon im Augen: 
intel, ren Namen aof den weißen Zetelien; fie nehmen grüßend 
Platz und, hald bearaben unter zwei Seldenkleidern, verſuchen ſie huſtend 
N ie Stimme. Auf der ganzen Linie gligert eine Batterie von Glä⸗ 
ſern und Flaſchen, jeder Teller hat ſein kleines Bataillon, die Cande⸗ 
laber werfen ihre tauſend Lichtſtrahlen auf dieß glelßende Arſenal, auf 
die ſchillernde Seide und die funkelnden Diamanten; mitten auf der 
Tafel erheben ſich aus elner Schale ven loſtbarem Porzellan dle 
Sammetblätter und friſchen Blüthen der Azaleen; das Geräusch der 
Loͤſſel und Schüſſeln erinnert an das Kllrren der Fenſſerſchelben 
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füge der Intereſſen mit Sachkenniniß, Umſicht und Vaterlandsliebe und Oeſterreich der 
auszugleichen. — Die bekannte Auffaſſang des Reichskanzlers über die würde, wenn man dleſelbe in Wien wirklich als den Anlaß einer Ver⸗ 
Nothwendigkeit, die Differenzialtartje im Efſenbahnweſen zu beſeitigen, ſtimmung in Berlin angeſehen hätte”, 


gefunden. In Folge einer Aeußerung des landwirihſchaftlichen Miniſters hie 


ein) durch einen beſonderen Erlaß inhibirt, um die ß 
Abs 1 befördern. Ob zu einer Hlaubens prüfung ei 
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Ast, daß die Ernennung Beuſt's nicht erfolgen 


[In Betreff der Pfarrwahl zu St. Jacobi! ſchreibt die 
ſige „Ger. Ztg.“: 

Aus zuberläffiger Quelle erfahren wir, daß das Rot. Conſiſtorium der 
Provin; Brandenburg auf den gegen die Wahl des Conſiſtorialratgs Dr. 
Schramm zum erſten Pfarter an der St. Jakobikirche erbobenen Proteſt 
oſchloſſen hat, den Srmählten der Gemeinde zu einem Colloquium, d. b. 


beim Anprall kleiner Hagelkörner. — Was ſoll ich zu meiner Nach⸗ 
barin ſagen? 

Mein Neſſe Anatole Durand, der hier zum erſten Male als Gaſt 
erſcheint, ſieht fo verlegen drein; er wird gewiß zu viel eſſen, in einer 
Viertelſtunde wird ſein ganzes Geſicht, werden ſeine Augen glühen; 
er wird ſich den Kopf zerbrechen, um einen Gedanken aufzutreiben, 
und endlich wird er eine Dummheit zu Tage fördern. Was fagte er 
nicht auf dem letzten Ball zu ſeiner Tänzerin, einem feinen und rei⸗ 
zenden Madchen, das ich ihm zur Frau beſtimmt hatte? — „Mein 
Fräulein, Sie wohnen in Chatou?“ — „Ja, mein Herr.“ — „Aber 
das iſt ein häßlicher Ort.“ — Und dabei blieb die Unterhaltung ſtecken. 
Mein lieber Neffe, wenn man fo lange ſucht und fo wenig ſpricht, 
kann man wohl etwas Geſcheiteres finden! 

Im Centrum der Tafel ſitzt ein ehemaliger Geſandter. Jetzt iſt 
er Senator. Er iſt die Hauptperſon. Ein hölzernes Geſicht, keine 
Muskel bewegt ſich. Ich habe bei den politiſchen Würdenträgern, be: 
ſonders bei den offielellen Größen, oft dieſen Geſichtsausdruck beobachtet; 
durch das ewige Repräſenttren haben fie die Unbeweglichkeit einer 
Derorativfigur erlangt. Dieſer Gaſt amüſirt ſich nicht, er langweilt ſich 
auch nicht; er iſt da, pafjio, regungs⸗ und empfindungsles, wie ein 
Soldat im Schilderhaus. Zerſtreutheiten find ihm fremd," feine Ge⸗ 


danken flattern nicht, fie find eingefroren, hoͤchſtens find fie damit be⸗ 
ſchäfligt, ſeiner Phyſtognomie den majeſtätiſchen Ausdruck und feinem: 


Oberkörper die gerade Linie zu bewahren. Und auch damit beſchäftigt 
er ſich kaum, denn Majeſtät und gerade Linie find ihm zur Natur 
geworden, alle Selbſtbeherrſchung iſt fernerhin nicht mehr nothwendig. 
Heute Abend iſt er zur Unterhaltung aufzelegt. In ſchönen, wohl⸗ 
geſchliffenen Phrasen plaudert er mit feinem Nachbar, einem Banquier, 
über Hammelſchwänze, ein wundervolles Gericht, das man in Oeſter⸗ 
reich und England za hoher Vollendung gebracht, in Frankreich aber 
noch nicht hinreichend ſtudirt habe; indeſſen ſei nach vielen, mannig⸗ 
faltigen Verſuchen einem Koch des Herrn von Rothſchild das Verſtändniß 
dafür aufgegangen. 

Die erfie Dame links iſt eine wahre Pariſerin. Der diplomatlſche 
Holzſtock zu ihrer Seite iſt ihr langweilig; ſie hält ſich lieber an ihren 
jüngeren Nachbar. Vierundzwanzig Jahre, drei Reihen großer Perlen 
im Haar, zwei breite Locken über die Schläfen gezogen, was dem Kopf 
etwas Phantaſtiſch⸗Pikantes verleiht, eine feine Taille, die Schultern 
fortwährend in Bewegung, und dazu das leichieſte, reizendſte Seiden⸗ 
kleid mit Atlasſtrelfen. Die Nafe iſt etwas lang, doch die Zähne find 
vollendet ſchön und aus den Augen ſprüht ein Feuer, eine Gluth, eine 
Heiterkeit, die alle ihre Gedanken, alle ihre Bewegungen durchleuchten. 
Ihre Ueberlegenheit beſteht in ihrer Offenhelt. Sie will ſich amüſtren, 


nzulgden, um nach Ausfall deſſen Aber die Des 


Depeſche hervor, worin die Siſtirung des Vormarſches erbeten wird 
zur Verhütung ärgeren Blutvergießens. Kann Alles das die Stim⸗ 
mung in Peſt nicht eben beſſern, ſo macht die Agramer Adreſſe wegen 
Herſtellung Groß⸗Kroatlens vollends böſes Blut. „Wird dieſem Kriege 
nicht dadurch eine höhere Weihe ertheilt, daß er dem ſüdſtaviſchen 
Natlonalitäteprinetpe dient, fo iſt er ein Raubzug ohne Kriegserklärung, 
eln Krieg nach Art der Rothhäute!“ ſagte ein Agramer Deputtrter 
Und dieſe Stimmung findet eine mächtige Stütze im Hanptquartier-⸗ 
in Serajeno, Philippovic geht nach Böhmen zurück, nicht wegen dee 
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im Glanze leben, und ſie geſteht es ein. Für ſie beginnt das Daſein 
erſt um elf Uhr Abends bei leuchtenden Candelabern, bei ſprudelnder 
Unterhaltung. Zweit, drei Soireen jeden Abend, fünf oder ſechs Diners 
in der Woche, die Oper, die Italiener und dazu alle Nachmittage eine 
Spazierfahrt in's Bois de Boulogne, oder empfangene oder erwiederte 
Beſuche; das iſt für fie nicht zu viel. Niemals müde, niemals abge⸗ 
ſpannt, gleicht ſie in der Geſellſchaft einem Schiffe, das bel ſchönem 
Wetter und mit vollen Segeln im oſſenen Meere dahinrauſcht. Die 
anderen jüngeren Frauen ſind in muſſkaliſchen Dingen Heuchlerinnen, 
fie iſt es nicht. Sie ſpielt Plano und lacht über ihr Spiel. Anſtatt 
über Beethoven und Mozart in Entzücken zu gerathen, hört fie Verdi 
und Roſſini, aber auch nur auf zehn Minuten. Eine Compoſition 
gefällt ihr wie eine Schale Sorbet, die uns eben eine Viertelſtunde 
beſchäftigt; ſte ſchwelgt durchaus nicht in Gefühlen, ſie vertieft ſich nicht 
in die Abgründe elner unverfiandenen Seele. Alle deutſchen Impor⸗ 
tatlonen ſind ſpurlos an ihr abgeglitten. Sie iſt durchaus eine Fran⸗ 
zoͤſin, und zwar des achtzehnten Jahrhunderts und gleicht jener Mar⸗ 
quiſe, die, wenn man ihr einen großen Feldherrn vorſtellen wollte, 
zuvor fragte: „Iſt er liebenswürdig?“ In der Politik giebt es für 
fie nur zwei Parteien, die der behandſchuhten und die der ſchmutzigen 
Hände. Die Religion iſt etwas Wundervolles, aber der Vicar hat ſo 
schlechte Manieren. Nichts Schöneres als häusliche Tugenden, doch 
was iſt das für eine Frau, die Küchenrechnungen nachſteht? Die 
Malerei iſt eine große Kunſt, wenn nur die meiften Maler nicht mit 

den Augen zwinkerten und Brillen trügen. Herr von .. . iſt der 

erſte Polttiker unſeres Jahrhunderts, aber er hat einen Kopf wie ein 

Nußknacker und gleicht einem Faß. Das geht bei ihr ſo weit, daß ſie 

nicht einmal eitel iſt; ſie verliert ihre Zeit nicht damit, ſich mit ihren 

Nachbarinnen zu vergleichen, ſich Über deren hübſche Tolletten zu ärgern; 

im Gegentheil, fle gehören mit zu der glänzenden Umgebung, in der 

fie. allein ſich glücklich fühlt. Ihr Gemüth iſt zu helter zur Elfer⸗ 

ſüchtelet und Rioalität, in ihrem Kopfe ſchwirrt es wie in einem Ball⸗ 

ſaal von fröhlichen, ſteis neuen Bildern. Man muß ſie die unbedeu⸗ 

tendſte Geſchichte, den gewöhnlichſten Vorfall aus dem Alltagsleben er⸗ 

zählen ſehen und hören: es iſt ſo viel Leben in ihrer ganzen Perſon, 

ein fo lebhafter Accent in jedem ihrer Woite, ein ſolcher Schwung in 

jedem Gedanken, daß man ihre Luſt am Leben als Rückwirkung in ſich 
felbft verſpürt. 

Sie iſt ſeit vier Jahren verheirathet. Ihr Mann hat ſie erſt an 
den Rhein, dann nach Itallen geführt. Endlich mußte man fein 
Hotel, die Wagen, das Landhaus beſorgen; dazu brauchte es zwei 
Jahre. Jetzt fpielt fie mit ihm, wie mit einem Fangball. Nicht etwa, 
daß fie boshaft wäre, aber ie lacht über Alles, ſogar über ihn, wenn 
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ehende 
ch At über die Art, wie der Feldzeugmeiſter ganz Boönien feinen 
roatiſchen Beamten auslleſet. f a 


konnte, ſo iſt 
bieten es wohl und hat ſich auch diesmal ſo eingerichtet, daß er 


Beding 


au geopfert werde, ſo würden wir uns niemals in dleſe Partie 
Ich freue mich 2 l 

„ dieſen Entſchluß von denjenigen Mitgliedern unſerer 
100 lei geteilt zu ſehen, bei denen man eine Schwäche in dieſer Be: 
SUR befürchten konne. Aus langen Unterrebungen mit den meiften 


Mitgltedern unferer 
Seiten über zie den Naeh Beht hero, 
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20 b te e — wenn wir die Unmöglichkeit anerkennen, 

3 er; und entslegen, fo welſen wir formell; jede 

ee pr, nam wollen, daß man daran arbeite, aufs 
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Haupthinderniß für ein bildet 


lei j 
he An pöcrnünftiges blommen unmöhuch wäre, el 
nomes Fü enderung in unſerem foreigne office, ein auto⸗ 
und Zolleellentbhum mit unſerer Monarchie durch milifärifehe, Handelt. 
fein ollverträge verbunden, noch immer der Annectirung vorzuziehen 
En Eine intime Verſtändigung mit England und die Wieder⸗ 

Ütellung unſeres Einfluſſes in Konſtantinopel find die Mittel zur 
Ausführung dieſes Gedankens. Dleſe Politik iſt derjenigen des Grafen 
Endraſſy ſchnurſtrackz entgegengeſetzt. Wir müſſen denn auch damit 
anfangen, ihm ein Mißtrauendvotum zu ertheilen und ihn zum Falle 
zu bringen, wenn wir können. — Nach ttalieniſchen und engliſchen 
Blättern ſollte Frankreich eine Demonſtration im Mittelmere vorbe⸗ 
zeiten. Dieſe Behauptung wird hier officlös aufs Entſchiedenſte in 
Abrede geſtellt. Das Geſchwader unter dem Befehl des Admirals 


er ihr in die Hände geräth. Er wird dick und kurzathmig. Nach 

m Eſſen, wenn er einſchläft, verhöhnt ſie ihn. Sie läßt ihn ihre 
Einkäufe beſorgen. Der arme, dicke, vollblütige Mann weiß nicht wo 
aus noch ein, und fett einem Jahre iſt er verliebt in fie; er fieht bei 
Tiſche nach ihr hin, er iſt in Unruhe, ſie iſt zu liebenswürdig gegen 
Jedermann. Kauft euch ein hübſches, wohl damaseirtes und gut ge: 
bärteted Meſſer; je handlicher der Grlff, je härter der Stahl, um fo 
ſicherer wird es euer Herz durchbohren. 
g Der erſte Gang iſt vorüber. Kleine Pauſe. Ein unbeflimmte 
Gefühl inneren Behagens verbreitet ſich wie ein Wohlgeruch über die 
Stele. Man it nicht mehr hungrig, aber man kann noch eſſen. 
Man verdaut gut und fühlt, daß man beſſer verdauen wird. Der 
Magen iſt das Gewiſſen des Leibes. Wenn er glücklich iſt, dann ſteht 
Alles gut. Mit wollüſtiger Ruhe ſieht man dem zweiten Gang ent⸗ 
gegen. Man denkt weiter nicht nach, man empfindet unbewußt etwas 
von dem Glanze des Frauenſchmuckes, der Weichhelt der Stoffe, der 
er vollen Anordnung des ganzen uns umgebenden Luxus. Man ver: 
45 nd über dem Anſchauen eines ſchön geneigten Kopfes, eines 
> elnden Diamanten an einem fein geformten Ohr, einer vollen 
dcn Milben blonden Haafechten. Ales plaubert fo lebhaft, lähelt, 
A fo fröhlich. Dies iſt das wahre Feſt, die felerlichſle, die hehriie 

igt kalen Ceremonlen, und der wohlriechende Dampf der Schüſſeln 

en leichten Windungen als Opferrauch empor. 

2 vlerte Gaſt linke: eln wohlbelelbler Gutsbeſitzer, ehemaliger 
auf en ann, jetzt Deputirter aus der Provinz, der wie ein Seekalb 

ehter der Bank der Kammer geſtrandet iſt. Ein leidenſchaftlicher Ver⸗ 


wird, das 


machen, f funkelnagelneuer Referendarius, verſucht es, ihn kirre zu 
1 n zu amüſtten, in ein Geſpräch über Politik und Literatur 
N . Vergebene Mühe, ſeine zuſammengezogenen Brauen 
Genuß malt zu ſagen: „Der Eſel mit feinem Geſchwäß ſtört mich im 
Eine 580 1 5 . 
ſchäftigt u von vierzig Jahren melancholiſch. Ihr Herz if unbe 
di und die Naſe beginnt id) zu — 5 * Hen fn 


Mas bed 1. * 
am unteren duet das glatt raſtrte Kinn und der schwarze Badenbart 
Stellvert nde des Tiſches? Dieſer Schmarotzer iſt auch überall. 
gebogenem R ender Profeſſor an der Rechtsſchule, lang, dünn, mit 
einſchleichend ackgrat, ewig grüßend, aller Welt vorgeftellt, überall fich 
Intrigant. pünktlich wie eine Sonnenfinſterniß, der vollkommene 
in der Unterhaltnen Gedanken im Hirn, nicht die Spur eines Talentes 
chen. In din, in Schrift oder Wort, wird er doch ſein Ziel 
wöchenllich, er leſes Haus, wie in zehn andere, kommt er zweimal 
ſpreizt ſich vor dem Kamine, er verbeugt ſich vor 


beellwelſen Demobilifirung, bel der im Gegenthelle Andraſſo's weiter] Domplerre d'Hornop iſt vor 3 Tagen von Bona abgefahren und beglebt 
Pläne nicht durchgedrungen ſind — ſondern weil Tisza außer ſich direct nach Toulon. f 


ein lange ſchvaſete ein Eßkünſtler höherer Ordnung. Sein Nachbar, 


— 2 


er Spanien. er 
Madrid, 6. Oelbr. [Spanien und Marokko.] Seit Jahr 
und Tag, ſchreibt man der Wiener „Preſſe“, macht ſich in der ſpa⸗ 
niſchen Preſſe ein ſtetes Auffordern der Reglerung bemerkbar, in Ma: 
rokko zu interveniren. An kleinen Reibungen und Urſachen zu größeren 
fehlt es durchaus nicht. Beſonders feit in letzterer Zeit, verurſacht 
durch die Krankheit des vergifteten Sultans, die durch außergewöhnliche 
Dürre entſtandene Hungersnoth und die derſelben entſprungene Cholera: 
Epidemie, eine Art Anarchle im Lande herrſcht, haben dieſe Reibungen 
in bedenklicher Weiſe zugenommen. Kürzlich, als in der an der ma: 
rokkaniſchen Küſte gelegenen ſpaniſchen Beſizung Ceuta Quarantaine⸗ 
Maßregeln angeordnet wurden, rottete ſich alsbald ein drohender Haufe 
Mauren auf der ſogenannten „neutralen Zone“ vor der Stadt zu: 
ſammen, ſperrte mehrere Tage hindurch alle Verbindung des Platzes 
mit der Umgegend ab, erſchlug einen Marokkaner, der trotzdem in die 
Stadt eindringen wollte, mißhandelte den Poſtboten, der zwilſchen dort 
und Tanger verkehrt, und beraubte ihn ſeiner Poſttaſche, worauf 
ſämmtliche darin befindlichen Papiere zerfetzt und mit Füßen 
getreten wurden. Die nun vom Telegraphen gebrachte Nachricht, daß 
ein ſpanlſcher Conſulats⸗Functionär in Ausübung feiner Amtspflicht, 
bei Gelegenheit der den Marokkanern ſo verhaßten Quarantäne, von 
denſelben ermordet wurde, dürfte die allgemeine Erregung in Spanien 
in hohem Grade ſteigern und das Drängen nach einer Action ein 
allgemeines im ganzen Lande werden. Die Regierung und deren 
Organe verhalten ſich bis jetzt ſchweigſam. Doch iſt Grund vorhan⸗ 
den, anzunehmen, daß man auch in jenen Kreiſen nicht ungern die 
feit Beendigung des Carliſtenkrieges und Nlederwerfung des cubanlſchen 
Auſſtandes „beſchäftigungsloſe“ Armee ein wenig dort unten beſchäf⸗ 
tigen mochte, wo man ſich bereits einmal (1859—60) ziemlich billige 
Lorbern gebolt. Daß die jetzigen Lorbern noch billiger zu ſtehen 
kommen würden, ſcheint zweiſellos zu fein. Die ſpaniſche Armee iſt 
doch immerhin eine europaͤiſche, reguläre Armee, die ſämmtliche allge: 
meineren Fortſchritte in der modernen Krlegswiſſenſchaft mitmacht. 
Die Mauren hingegen, trozdem fie an berſönlicher krlegeriſcher 
Tüchtigkeit die Spanier weit überragen, bilden doch nur eine irre: 
gulaire, primitiv bewaffnete Horde. Einige Kanenen befigen fie 
wohl, die von abgerichteten Xrtilferiften bedient werden, auch 
ein paar Mitrailleuſen, die der Sultan von einer europätihen Retzlerung 
zum Geſchenk erhalten hat; ferner noch eine aus Europäern zuſammen⸗ 
geſetzte Militärmuſikbande; auch dient eine kleine Anzahl europäiſcher 
Deſerteure in der marokkaniſchen Armee — dad iſt aber auch Alles. 
Das Uebrige iſt rein afrikaniſch⸗mahomedaniſch. Steigt der Fußgänger 
mit ſeinen Pantoffeln und ſeiner langen Luntenflinte zu Pferde, ſo 
wird er ein Cavalleriſt. Da außerdem das Land ſehr fruchtbar, wenn 
auch ſchlecht angebaut iſt, weit ausgedehnte Küſtenſtriche und keine nach 
europälſchen Begriffen feſten Pläße beſſtzt, fo iſt es einer feindlichen 
Invaſton nicht ſchwer zugänglich. Anders aber würde ſich die Sache 
geſtalten, wenn der alte Protector Marokkos, England, ſich wieder 
einmal hinter feinen Schützling fielen würde. John Bull wird ſchon 
wiſſen, den Pantoffeln und Luntenſlinten mit dem Nöthigen nachzu⸗ 
helfen. Da nun dieſes mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen 
iſt, fo dürfte dies der Hauptgrund fein, warum bis jetzt die ſpaniſche 
Regierung zögert, dem Drängen des Volkes nach einer Intervention 
und Action in Marokko nachzugeben. 


Belgien. 

Brüſſel, 5. Oelbr. [Verurtheilungen. — Zum Schul⸗ 
weſen.] Zahlreiche Verurthelungen, ſchreibt man dem „Schw. 
Merkur“, find fett einer Reihe von Jahren gegen Geiſtliche in un⸗ 
ſerem Lande ausgeſprochen worden, welche die Kanzel zu ſchmähllchſten 
Verleumdungen gegen Liberale mißbraucht haben. Ein neueſter Fall 
dieſer Art hat inſofern beſonderes Aufſehen erregt, als der Verklagte 
das Rechtsmittel der Appellatton in allen drei Inſtanzen für ſich in 
Anſpruch genommen hat. Die Ferlenkammer des hieſigen Caſſations⸗ 
hofes hatte geſtern über den Recurs des Pfarrers De Seure in Saint: 
Genois zu entſcheiden, in einem Urtheil des Zuchtpollzeigerlchts des Apellhoſs 
in Gent, welches dieſen Geiſtlichen aus obigen Gründen zu 4 Gefängniß⸗ 
ſtrafen von je 13 Tagen, 26 Frs. Geldbuße, 2000 Frs. Schadenerſatz 
an die Eivilvartet, 


— 


— NETESTEN 


— — — — — t.: — 


die Kinder des inzwiſchen verſtorbenen Schöffen leine Annahme, zu welcher die vom Präſidenten 


Delbecque von Salnt⸗Genols, 500 Frs. zur Veröſſentlichung des 


Vertrauen, welches man unſerm liberalen Untetrichtsminiſter enigegen⸗ 
bringt, iſt, daß der Andrang in den öffentlichen Schulen von 


Herbſt. In vielen Schulen fehlt es an Raum zur Aufnahme. Viele 
Eltern, die, unter einem gewiſſen Drucke, früher ihre Kinder geiſt⸗ 
lichen Unterrichtsanſtalten übergaben, haben in richtiger Erkenntniß 


ſchreibt man der „N. Z.“, wird die Abſicht zugeſchrieben, auch den 
höheren Unterricht während der beſtehenden Seſſion nicht unberückſich⸗ 
tigt zu laſſen. Namentlich verlautet, das Gouvernement beabſichtige, 
die freie Univerſität in Brüſſel in irgend einer Weiſe zu einer Siaats⸗ 
anſtalt umzubilden und ferner nur den Landes univerſttäten das Recht 
der Au ſtellung von Diplomen behufs Zulaſſung zum Staalsdienſte zu 


Brüſſel und den Vorſtädten niemals ſo groß geweſen iſt wie dieſen 


der Verhältniſſe ihre Wahl frei geändert. — Dem Miniſterium, 


Urthells in den von der Ctoilpartet zu wählenden Zeitungen und 
100 Frs. für Anheften der Anſchlagszettel dieſes Urtheils in der Ge⸗ 
meinde Saint⸗Genois verurtheilt batte. Der Caſſationshof hat den genann⸗ 
ten Gelſtlichen mit feinem Reeurs abgewieſen und ihn außerdem zu den Koſten 
der Inſtanz verurtheilt. — Ein neuer thatſächlicher Beweis für das 


gewähren. Der Zweck einer derartigen Maßnahme wäre nur allzu 


deutlich. Dem Beſtreben der ultramontanen Univerfität Löwen, möge 
lichſt viele in ihren Principien erzogene junge Leute öffen lichen 
Aemlern zuzuführen, wäre damit ein Damm entgegengelegt. Würde 


dieſelbe doch alsdann noch die einzige „freie“ Untoerjität des Lan⸗ N 


des ſein. 
Niederlande. 


Amſterdam, 10. October. [Ein neuer Mortara⸗Fall.] 
Aus Emdhoden wird ein abermaliger Mortara⸗Fall gemeldet; Der 
Sohn einer dortigen iſraelitiſchen Witwe, der an Geiſtesſchwäche litt, 
verſchwand plötzlich und Niemand wußte, was aus ihm geworden war, 
als er ſich vor einiger Zeit von ſelbſt wieder einſtellte und erzählte, er 
wäre in ein biſchöffiches Seminar in Rörmunde entführt und dort 
getauft worden. Sobald es möglich geworden, ſei er entwiſcht. Die 
ulttamontanen Blätter leugnen die Sache, wahrſcheinlich werden ſich 
die Gerichte aber trotzdem in dieſelbe miſchen und ſie klaiſlellen. 


Amerika. 


Newyork, 27. Sevibr. [Mexleo und die Vereinigten 
Staaten. — Kirchliches aus New:Haven.] 


ſchen Congreß, der am 16. September zuſammentrat, erloſſene Bot: 


ſchaft find von Intereſſe. Diaz ſpricht ſich eingehend über die Verpält⸗ 
niſſe zu den Vereinigten Staaten oder richtiger deren Regierung aus. 
Er nimmt in Anſpruch, daß die mexlkaniſche Regierung ihie Pflichten 
gegen die Vereinigten Staaten in gutem Glauben und fo weit es in 
Mexleo wünſche den Frieden mit allen 
Nationen zu erhalten und vorzugsweiſe mit den Vereinigten Staaten. 


ihrer Macht lag erfüllt habe. 


Zu gleicher Zeit fet es aber auch entſchloſſen, feine Unabhänglglelt 
und ſeine Ehre zu wahren. Er giebt weiter an, der Senat habe dle 
Exrecutioe ermächligt, mit der amerikaniſchen Reglerung über gemein⸗ 


Die hierher ge⸗ 
langten Nachrichten über die vom Präfidenten Diaz an den mexlkanl⸗ 


ſchaftliches Zuſammenwirken am Rio Grande zu unterhandeln, verlange 
aber als Bedingung eines ſolchen Zaſammenwirkens, daß die (oon 
der Regierung in Waſhington) an General Ord etlaſſene Ordre 


zurückgenommen werde. Die Vereinigten Staaten hätten dle Zurück⸗ 
nahme der Ordre verweigert und in Folge deſſen ſei es zu feinem. 
Einverſtändniß ſeitens der mexikaniſchen Regierung gekommen. 
durch dieſe amtlichen Müthellungen ded Präſidenten Diaz mehrere 
der Punkte Beſtätigung erhalten, welche von der hieſigen Oppoſſtlons⸗ 


Da 


preſſe wiederholt als Angriffspunkte auf die mexikaniſche Poliuk der 22 
thatſächlichen Regierung benutzt worden find, fo liegt die Erwartung 


nahe, daß dieſer mexlkaniſchen Angelegenheit der Congreß endlich in 
ſeiner nächſten Sitzung die ihr gebührende Aufmerkſamkelt zuwenden 
werde, wobei freilich vorauszuſetzen wäre, daß unſere Natlonalgtſetzzeber 


Zeit und Muße genug finden, ſich mit einer ſolchen „Nebenſache“ näher 


zu befaſſen, ſowie daß nicht inzwiſchen die Hayes⸗Regierung, welcher 
bekanntlich in allen zum ſogen. „auswärtigen“ Reſſort gebörenden 
Fragen fait völlig freies Spiel gelaſſen iſt, es mehr in ihrem Jatereſſe 
erachten ſollle, die obſchwebende Verwickelung mit der Nachbarrepablik 
durch „fails accomplis“ zu einer ihr beliebigen Kriſis zu treiben, 
Diar ausdrücklich Bes 
ee e Saves 


ſämmtlichen Frauen, er wechſelt drei gedankenleere Ppraſen mit allen] Ste und wahrſcheinlich nicht genug geleſen haben. Erlauben Ste 


Männern; er zeigt ſich und wird geſehen; fein blaſſes Geſicht und 
feine langgeſtreckte Geſtalt prägen ſich nothwendig allen Gäſten ein. 
Vergeſſen kann er unmöglich werden, man hat ihn zu oft geſehen; er 
ſteht vor Jedermanns Sinnen wie die Revasesciöre Dubarıy und die 
Chocolade Suchard. Die Dame bes Hauſes begegnet ihm unter ihrer 
Feder, wenn ſie auf der Lifte ihrer Gäfle eine leere Stelle auszufüllen 
hat. Der zwiſchen zwei Bewerbern ſchwankende Miniſter findet ihn 
gewiß in ſeiner Erinnerung als einen Nothbehelf; er iſt ein bequemer 
Menſch, er veranlaßt kein Gerede, man darf ihn ernennen, ohne ſich 
zu compromittiren. Er iſt geduldig, bat ſtets ein Lächeln auf den 
Lippen, kann ſlundenlang mit Würde ſich an der Wand herumdrücken, 
er betrachtet die Bllder, fordert die Sipengebliebenen zum Tanze auf, 
feine Kleider find tadellos, er it ein anständiger Lückenbüßer, eine 
Porzellan » Figur auf einer Etagere. Nimm dir ein Beiſplel 
an ihm, mein Neffe Anatole; aus ſolchem Samenkorn erwachſen 
Akademiker. 
x * 
1 * 

Eine von den zehn hübſcheſten Frauen von Paris. Das regel⸗ 

mißigſte Geſicht, jedesmal eine neue Tollette; fie iſt eine fimple Puppe, 
ihr Mann ein eleganter Titi. Beide kennen keine Sorge. Sie 
ſcheinen für einander geſchaffen, um auszufahren, zu tanzen, zu grüßen, 
Beſuche zu machen und zu empfangen. Zu Neujahr verſenden fie 
ſiebenhundert Karten. Sie hat jo viel gelächelt, daß ſich ſchon mlt 
dem achtundzwanzigſten Jahre kleine, unſcheinbare Fältchen um die 
Augen⸗ und Mundwinkel einſtellen. 
Sobald ich mich ihr nähere, ſehe ich die Geſte, die Haltung des 
Kopfes, die Antwort voraus, die meine Phraſe hervorrufen wird. 
Man zieht eine Spieldoſe auf und weiß im Vorans, welche Melodie 
zu erwarten if. Mein ſchmuckes kokettes Vögelchen, du hüpfſt jo 
munter in deinem vergoldeten Käfig von einem Stengelchen aufs an⸗ 
dere; dein Futterkäſichen iſt ſtets hübſch gefüllt, dein Gefieder jo ſau⸗ 
ber, deine Füßchen tanzen fortwährend, ohne zu ermüden, dein 
Schnabel pickt von Zeit zu Zeit ein wohlgewähltes Hirſekörnchen auf, 
deine Kehle beſitzt ein kleines Repertotre heller, ſchmetternder Töne; 
ich mochte wohl hundert Franken für dich mit ſammt deinem Käfig 
zahlen, aber noch lieber beſaß ich dich ausgeſlopſt als lebendig. 


* * 

Mir ſcheint, es werde da unten, am anderen Ende der Tafel, ge: 
lacht, freilich in decenter Welſe. Ein Geſandiſchaftsattachs, der neben 
einer engliſchen Authoreß, einer äußerſt moraliſchen Perſon, ſitzt, ver⸗ 
ſucht es, den franzöͤſiſchen Roman zu vertheidigen, der von ihr als 
ſittenverdetbend verklagt wird. „Miß Mathews,“ ſagte er ihr mit 
dem ehrlichſten Geſicht von der Welt, „Sie beurtheilen uns ſtreng, weil 


mir, daß ich Ihnen morgen einen neuen, berühmten, franzöoͤſiſchen 
Roman ſende, das tieſſinnigſte und nützlichſte moraliſche Buch unſeter 
Zeit. Es rührt von einer Art Moͤnch, einem wahren Benedictiner 
ber, der in's heilige Land gewandert iſt und dort von den Ungläus 


bigen ſogar mit Flintenſchüſſen begrüßt worden. Dieſer Monch wohnt 


in einer Einſiedelei in der Nähe von Rouen, Tag und Nacht an der 
Arbeit. 
Karthago geſchrieben. Er ſollte ſchon in der Akademie ſizurtren; man 
hofft, daß er Herrn Dupanloup's Nachfolger wird. Er beſitr nicht 
nur Genie, er beſitzt auch Gewiſſen. Unter Anleitung feines Vaters, 
eines Medieiners, hat er lange Zeit Cadaver ſeelrt; der phyſiſche 


Er iſt fehr gelehrt und hat ein arhäslogtihes Werk über 


Menſch wurde für ihn die Offenbarung des moraliihen Menſchen. 


Sein Zweck iſt, die jungen Frauen vor dem Müßiggang, der eitlen 
Neugierde, der Gefahr ſchlechter Bücher zu warnen. 
Flaubert und der Titel ſeines Buches iſt: Madame Bovary oder die 
Folgen ſchlechten Lebenswandels.“ 

Das Geſicht von Miß Mathews erheltert ſich: 


Er beißt Guſtav 


„Sagen Sie mir 


den Namen des Verlegers; ich will das Buch ſogleich in's Englliſche 


überſetzen und die Geſellſchaft der Weslevaner fol es dann für die 
innere Miſſion benutzen und für feine Verbreitung ſorgen.“ 


* 
* 


* 
Es wird zum zweitenmal Champagner eingeſchänkt, daz Eide n ash, 


die Stühle find ein wenig verſchoben, mehrere G Ü \ 

Arm auf den Tiſch, dle Unterhaltung ift ö ip Mae 
worden; man plaudert zu zweien, zu dreien, in kleinen Grupotn 5 
unbeſchäftigten Lakaien, die Serviette unter dem Arm denken [dom 
an den Moment der Erlöſung und aus dem Simmengewitre läßt 
ſich hier und da eine halbe Phraſe auffangen, etwa wle folgt: Gon 
iſt nur ein halbes Talent, ein Fragment von einem Deuiſchen in 
franzöſiſcher Sauce eingerührt. — Kaufen Sie Graiſſeſſac, fie ſtehen 
niedrig. — Der echte Hammelſchwanz muß mit Pfeſſer gegeſſen wer⸗ 
den. — Es glebt nur einen Dichter unter unſern Zeitgenoſſen, Le⸗ 
comte de Lisle. — Reden Sie mir doch nicht von Meyerbrer, ein 
Genie, meinetwegen, aber in Geduld gar gekocht. — Diele Bänder 
ſtehen Ihnen jo gut, nur eine fo ſchlanke Taille wie die Jere kann 
es mit fo breiten Bändern wagen. — Ich hatte das Eis nicht ans 
nehmen ſollen; ich werde Magenſchmerzen haben. — Herr Ehlers iſt 
der erſte Redner unſers Jahrhunderts. — Wie Herr Sertbe der erſte 
Komiker unſeres Jahrhunderts. — Wie Herr Auber der erſſe Muſtker 
unſeres Jahrhunderts. — Wle Horace Vernet der erſte Maler unſe⸗ 


res Jahrhunderts. — Das Eſſen beſchwert mich etwas. Gehen wit 


in's Rauchzimmer.“ 


= 


geugle Verweigerung des Widerrufs der au General Ord strlaffenen 
Ordre berechtigen konnte. + 1 

Eine in New⸗ Haven, Conn., lange Zeit b. durch obſchwebende 
und mit ziemlicher Hitze auf beiden Seiten wirhandelte Streltfrage 
über die Wiederherſtellung „relitziͤſer Ueb anden“ in den öffentlichen 


Schulen (Beten, Homnen⸗Singen, Bib eleſen) wurde am Montag durch 


eine Volksabſtimmung in einer Waise entſchieden, welche mit Recht 
überrascht hat. In Folge des Fuſammenwirkens von Katholiken und 
Proteſtanten fiel nämlich die Abstimmung zu Gunſten der Wiederher- 
ſtellung der religiöſen Ueb’ungen aus. Dieſe Entſcheidung gegen die 
Anſichten, welche den S chulralh von New⸗Haven vor einiger Zelt be: 


wogen hatten, die Peligionsübungen in den Stadtſchulen mit über⸗ 


wiegender Mehrh“it in Wegfall zu bringen, erregt nicht wenig Anſtoß 
nicht nur bei allen echten Reformfreunden, ſondern auch bei allen 
Denen, welche an dem Grundſatze der ſtrengen Trennung der Religion 
und Kirche von dem Gemeinweſen als einem echt amerlkaniſchen feſt⸗ 
halten. Selbſtverſtändlich iſt jedoch dieſer Vorgang ein rein localer, 
wenn auch bezeichnender und nach der unſeren ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſen in dieſen Dingen zuſtehenden Autonomie berechtigter. Voraus ⸗ 
zuſehen iſt jedoch, daß damit der unliebſame Streit nichts weniger als 
dauernd geſchlichtet worden, ſondern nur von Neuem und hltziger ent⸗ 
brennen wird. 


— ——ͤ mmer, 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. October. [Tages bericht.] 


g= [Zur Gewerbeſteuer.] Obwobl anzunehmen iſt, daß jedem 
Gewerbes reſp. Handeltreibenden bekannt ift, daß unter gewiſſen Vorauss 
K. ungen vom ſtebenden Gewerbe Steuer zu zahlen iſt, wird dennoch zum 
del aus Unkenniniß der geſetzlichen Beſtimmungen dem zuwider gehandelt 
und die Anmeldung des Gewerbebeiriebes unterlaſſen, was natürlich ſtraf⸗ 
Bun iſt. Auffälligerweiſe mehren ſich von 5 zu Jahr die hieraus ent⸗ 


TERN eee 


pringenden Prozeſſe, denn während in den Jahren 1875 und 1876 nur 18 
reſp. 47 Prozeſſe geſchwebt haben, weiſt der Zeitraum vom April 1877 bit 
27. September 1878 141 Gewerbeſteuer⸗Prozeſſe nach, von denen 57 durch 
die Verwaltungs⸗Behörde, 23 bei den Gerichten eniſchieden worden find und 
61 noch ſchweben. — Schon eine zu ſpäte Anmeldung des begonnenen Ges 
werbebetriebes ziebt Strafe nach ſich. Nach § 77 der Anweiſung vom 20ſten 
Mai 1876 zur Veranlagung der Steuer vom ſtebenden Gewerbebetrieb muß 
eder, der den ſelbſiſtandigen Betrieb eines Gewerbes beginnt, daſſelbe mag 
uerfrei oder ſteuerpflichtig fein, davon der Communalbehörde des Orts, wo 
olches geschieht, woher oder ſpäteſtens gleichzeitig mit dem Beginne ſchriftlich 
oder zu Protokoll Anzeige machen. ach § 78 iſt ebenfalls Anzeige zu 
machen von demjenigen, welcher 1) ein BAD: ſteuerſreies Gewerbe in ſolcher 
Weiſe ausdehnt oder verändert, daß daſſelde dadurch ſteuerpflichtig wird; 
2) ſein bisher ſchon ſteuerpflichtiges Gewerbe in ſolcher Weiſe ausdehnt, daß 
dadurch eine erhöhte Steuer begründet wird; 3) ſein bisher ſteuerpflichtiges 
Gewerbe in ſolcher Weiſe einſchränkt oder verändert, daß dadurch ein An⸗ 
ſpruch auf Befreiung von der Steuer oder Minderung derſelben begründet 
wird; 4) fein bisheriges Gewerbe einftellt, one Unterſchied, ob daſſelbe von 
einem Anderen fortgeſetzt wird oder nicht. Nach § 80 wird die Unterlaſſung 
der rechtzeitigen Anzeige gegen den dazu Verpflichteten in den Fällen des 
§ 78 Nr. 1 und 2 mit der Strafe der Gewerbeſteuerhinterziehung geahndet. 
Sofern in den Fällen des § 77 das begonnene Gewerbe nicht ſteuerpflichtig 
45 wird die unterlaſſene Anzeige in Gemäßbeit der SS 147 und 148 der 
eichsgewerbeordnung vom 21. Juni 1869 beſtraft. 
78 Nr. 3 und 4 hat die Unterlaſſung der Anzeige die Verpflichtung zur 
ortentrichtung der Steuer zur Folge. 

# (Waiſenraths⸗ Angelegenheiten.] Der Magiſtrat beabſichtigt 
auf Wunſch eines Waiſenraths⸗Collegii, demnächſt die Herren Waiſenräthe 
dieſiger Stadt zu einer gemeinſamen Beſprechung über Angelegenheiten ihres 
Reſſorts einzuladen. Bebufs beſſerer Vorbereitung dieſer Beſprechung find 
die Vorſitzenden dieſer Collegien aufgefordert worden, die Waiſenräthe ihres 
Bezirks zu veranlaſſen, diejenigen Gegenſtände, die Seitens derſelben zur 
Erörterung bei dieſer Zuſammenkunft gezogen werden ſollen, vorher and 
Baß ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen ſchriſtlich dem Magiſtrat mitzutheilen. 

ab das Inſtitut der Waiſenräthe, jo ſegensreich es im Allgemeinen wirlen 
mag, in ſeiner Ausführung noch manche Lücken bietet, die nur durch Er⸗ 
fahrung und Beſprechung der Waiſenräthe untereinander ausgefüllt werden 
können, wird keinem der mit dem Amte eines Waiſenraths betrauten Pers 
ſonen unbekannt ſein, die Anberaumung einer amtlichen Beſprechung kann 
daher nur freudig begrüßt und dankend anerkannt werden. — Ferner hat 
der Magiſtrat an ſämmiliche Armendirectoren, Bezirksvorſteher, Waiſenräthe 
und Elementarſchulen⸗Vorſtände, einen Auszug aus dem, mit dem Iſten 
October 1870 in Kraft getretenen Geſetze, die Unterbringung verwahrloſter 
Kinder betreffend, geſendet, um von demſelben eingehende Kenntniß zu 
nehmen. — Nachdem fi) die praktiſche Wirkung des Geſetzes wird über⸗ 
ſehen laſſen, beabſichtigt der Magiſtrat eine beſondere Ausführungs⸗Inſtruction 
an ſämmtliche betheiligte Beamte zu erlaſſen. 

[ Veröffentlichungen des Kaif. deutſchen Geſundheits ; 
amtes. Woche vom 29. Seotember bis 5. Detbr.] Am Beginn der Woche 
beriſchten an den öſtlichen deutſchen Beobachtungs⸗Stationen nordweſtliche, 
an den mitteldeulſchen weſtliche und ſüdweſtliche, an den ſüddeutſchen dit: 
liche Luftſtrömungen, die nach kurzem Wechſel mit ſüdlichen und ſüdoſtlichen 
Windrichtungen um die Mitte der Woche allgemein in nordweſtliche um⸗ 
gingen. In der u Wochenhalfte machten ſich an den meiſten Stationen 
wieder Süd⸗ und Südoſtwinde geltend, nur in Conitz und Breslau herrſchte 
Nordweſt. — Die Temperatur der Luft überftieg in den beiden erſten Tagen 
der Woche das Monatsmittel. Die Luftwärme wurde jedoch durch mehrere 
Gewitter in Nord⸗ und Mitteldeutſchland abgekühlt, fo daß das Monats⸗ 
mittel nicht wieder erreicht wurde. — Feuchtigkeils⸗Niederſchläge fanden nur 
in der erſten Wochenhälfte ſtatt. — Bon 7,429,793 Bewohnern deutſcher 
Städte ſtarben während der Woche 3512 Perſonen, welche Zahl auf je 10.0 
Bewohner und auf's Jabr gerechnet einem Verhältniß von 24,6 entſpricht 

egen 26,2 der Vorwoche. In der entſprechenden Woche des Jahres 1877 
ekrug die Zahl der Todesfälle bei 7,180,342 Einwohnern 3385 — 24,5. 
Die Zahl der Geburten in der Vorwoche betrug 5755, fo daß ſich ein na⸗ 
türliber Zuwachs von 2243 Köpfen ergiebt. — Die Geſammtiſterblichkeit 
t im Vergleiche zur Vorwoche in allen klimatiſchen Städtegruppen mit 
usnahme der Onfeetüftengrup e, abgenommen. Das Säuglingsalter bes 
Bang ih im Vergleich zur Vorwoche in allen Gruppen weit weniger an 
der Geſammtſterblichkeit, nur in der Gruppe des ſächſiſch⸗märkiſchen Tief⸗ 
landes war ſie ein wenig höher. Der Antbeil der böberen Altersklaſſen 
war dagegen ein nicht unerheblich geiteigerter. n unſerer Oder: und 
Warthegegend kamen auf je 100 Todesfälle 34,3 auf Kinder unter 
1 Jahr und 11,2 auf Perſonen über 60 Jahre. — Unter den Todes⸗ 
urſachen traten mit dem weiteren Nachlaſſe der Darmkatarrhe und 
Brechdurchfalle der Kinder, von den Infectionskrankbeiten Scharlachſieber, 
Dipbterie und Unterleibstyphus mehr in den Vordergrund. Maſern 
aelaten ſich ſeltener, das Scharlachfieber herrſcht in Danzig, Thorn, Breslau, 
iegnitz, Berlin, Eſſen, Kaiſerslautern ꝛc. Darmkatarrbe und Brechdurchfälle 
aben in allen Städtegruppen nachgelaſſen; die Geſammtzahl der Todesfalle 
ank von 556 der Vorwoche auf 394, auch in den größeren Städten: Berlin, 
Rünchen, Hamburg, Breslau, Königsberg, Danzig iſt die Zahl der Opfer 
eine geringere geworden. — Aus Marokko kommt die Nachricht: daß die als 
„aſiatiſche Cholera“ bezeichnete Epidemie in Fez etwas zugenommen, 
zu Mequines dagegen abgenommen habe. — In unſerer Oder: und Wartbe⸗ 
905155 war berhältnißmäßig die Sterblichkeit am größten in: Breslau mit 
26,1, dann folgen die Stadte: Poſen, Lie nig Bromberg, Königsbütte, Lands⸗ 
berg a. d. W., Schweidnitz, leuten 8. „Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Ratibor 
und Brieg mit durchſchnitilich 25,3 und endlich Poſen mit nur 16,4. Unter 
den größeren Städten Deutſchlands war in folgenden die Sterblichkeit größer 
als in Breslau: in Berlin mit 29,4 — Königsberg mit 28,8 — München 
mit 28,3 — Hamburg mit 28,0. 0. d. u 28 9 geringer als in Breslau 
war die Sterblichkeit in: Frankfurt a. M. mit 23,0 — Köln 22,1 und Dres: 
den mit 20,3. In Wien war die Sterblichkeitsziſfer: 24,7 — in London 
19,8 — in Paris 22,5. — Im Auslande war die Sterblichkeit verhältniß⸗ 
mäßig am größten in: New⸗Orleans (210,000 Einw.) mit 174,0. Am ge⸗ 
tingften in: St. Louis (500,000 Einw) mit 12,8 per Jahr unb auf je 1000 
Bewohner gerechnet. 

* [Wen trifft die Schuld?] In dem eben begonnenen Ouartal 

treſſen die „Veröffentlichungen des kaiſ. deutſchen Geſundhelts⸗Amtes“ 


ſehr unregelmäßig hier ein. Gleich eine der erſten Nummern des 


8 laufenden Quartals erhielten wir zwei volle Tage fpäter. Jetzt follten 


D 


wir wleberum am Dinstag Mörgen die Nükmer 41 5 
war ausgeblieben. Wir haben ſie erſt beute, Freitag, den 18. Detbr,, 
Mittags 11 Uhr, alſo äber drei vedle Tage ſpäter, erhalten? Wen 
trifft die Schuld? 


In den Fällen des 6 


ten — 


1 [Poſtaliſches] Die Aufbewabrungsfriſt für die mit poſtlagernd“ 
bezeichneten Poſtſendur gen, welche bisher für Nachnahme 7 Tage, für alle 
übrigen Gegenſtände 3 Monate beirug, iſt zufolge Verfügung des kaiſer⸗ 
lichen General⸗Poſzamtes vom 1. November d. J. ab für Sendungen, welche 
innerhalb Deutſchlands zur Poſt gegeben ſind, auf einen Monat und für 
Brieſſendunge und Poſtanweiſungen vom Auslande auf zwei Monate 
herabgeſetzt worden. Geldbrieſe und Packete dom Auslande, welche mit 
„poſtlagzend“ bezeichnet find, werden auch ferne: drei Monate aufbewahrt. 
Poſlaufträge — ſowobl zur Einziehung von Geldbeträgen, als zur Ein ⸗ 
holung von Wechſel⸗Accepten — werden, wie bisher, bei berweigerter Zab⸗ 
lung des Betrages reſp. verweigerter Annahme nach Ablauf von 7 Tagen 
zurückgeſandt, falls nicht der Abſender durch einen entſprechenden Vermerk 
die ſofortige Rückſendung oder die Weiterſendung an eine andere innerhalb 
Deutſchland wohnende Perſon, oder die ſofortige Proteſtaufnahme verlangt 
bat, welchem Verlangen die Poſtanſtalten nach ihren Dienſtvorſchriften zu 
eniſprechen angewieſen worden ſind. 


und an der linken Seile das der Domlirche. 

die Portraits des Herrn Weihbiſchofſs und der Domherren, 

Lämmer und Dr. Wick, linls die Portraits der Domherren Dr. Lorinſer, 

Karler und v. Montbach. Im Hintergrunde ſteht man den Altar. Das 

Tableau hat eine Höhe von 6 und eine Breite von 4 Fuß. — Der katho⸗ 

use Volksverein hat eine Adreſſe abgeſchickt, ebenſo der kalholiſche Meiſter⸗ 
erein. 

[Glückwunſch.] Seitens der zur Diöceſe Breslau gehörigen Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten iſt, wie die „Germania“ meldet, an den ehemaligen 
Süeftbülcher von Breslau folgender lelegraphiſcher Glückwunſch abgeſendet 
worden: 

„Ew. Füritlihen Gnaden bringen die unterzeichneten, der Diöceſe Breslau 
angehörigen Reichstags⸗Abgeordneten, durch wichtige Geſchäfte am perſön⸗ 
lichen Erſcheinen behindert, auf dieſem Wege ihre gehorſamſten Glücwünſche 
zu Hochdero fünfundzwanzigjährigem Biſchofsjubiläum dar. Sie flehen zu 
Gott dem Allmächtigen, daß er die ba ge Ew. Fürſtlichen Gnaden 
kräftigen und Hochdero uns ſo koſtbares Leben noch recht lange erbalten, 
ſowie die Tage der Trübſal, welche Er in Seiner unerforſchlichen Weisheit 
über Ew. Fürſtlichen Gnaden verhängt hat, abkürzen möge. 

Graf Balleſtrem. Graf Chamoré. v. Forcade de Biair. Dr. Franz. 
Horn. v. Köhler. Kochann. Dr. Majunke. Müller (Pleß). Graf Naybaub- 
Graf Praſchma. Fürſt Ferdinand Radziwill. Prinz Edmund Radziwill. 
Reichenſperger (Dips). Graf Saurma⸗Jeliſch. v. Schalſcha. Graf zu 
Stolberg⸗Stolberg (Neuftadt).” 

[Elfter Bericht der hebräiſchen Unterrichts⸗Anſtalt für das Schul 
jahr 1877/78, von Rabbiner Dr. P. Neuſtadt, Prediger und Dirigent der 
bebräiſchen Unterrichts⸗Anſtalt, womit derſelbe zur Prüfung der Zöglinge, 
Sonntag, den 20. October, Nachmittag 2—4 Uhr, im Saale der ſtädtiſchen 


rofeſſor Dr. 


nahme notirt von 2833 M. 55 Pf. und eine Ausgabe von 2820 M. 
fo daß ein Reſt von 12 M. 68 Pf. verbleibt. — Die Bibliothek iſt durch 
Gönner und edle Wohlthäter vermehrt worden. — Im Schlußwort wird 
nachgewieſen, daß circa 15—1800 Kinder hier aufwachſen, ohne hebräiſchen 
Unterricht zu genießen, worüber das lebhafteſte Bedauern ausgeſprochen 
wird. — 
floſſenen Schuljahre durchgenommenen Penſa. — Schulnachrichten. — Ord⸗ 
nung der Prüfung. — Nachträge. e 4 

* [Die 25jährige Wirkſamkeit der Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalt] in hieſiger Nicolai⸗Vorſtadt wurde am Nachmittage des 17. d. M. 
durch ein Kinderfeſt gefeiert, welches die Vorſtands⸗Damen in dem von den 
Herren Gebrüder Rösler zu dieſem Zwecke gutigſt zur 1 eſtellten 
Saale veranſtaltet hatten. Nachdem die 72 Pfleglinge mit Kaffee und 
Kuchen bewirthet worden waren, wurden verſchiedene muntere Spiele, mit 
Geſang verbunden, vorgeführt. Dieſelben gaben Zeugniß davon, daß die 
Lehrerin es verſteht, die Kleinen körperlich und a anzuregen. 
Schluß der Spiele ſangen die Kinder den Choral: „Ach bleib’ mit deinem 
Segen ꝛc.“, worauf dieſelben noch mit Würſichen und Semmel verſorgt 
und dann entlaſſen wurden. — Als febr ſchätzenswerthes Geſchenk erhielt 
an dieſem Tage die Anſtalt auch die Bilder dreier Männer, die ſich um 
Gründung und Fortbeſtehen derſelben beſondere Verdienſte erworben haben. 
Es ſind dies die Herren Rector Bruckmann, Kaufmann F. W. Hildebrandt 
und Maurermeiſter Tſchocke. — Die Anſtalt wurde am 17. October 1853 
mit 30 Pfleglingen eröffnet und hat deren bis jetzt über 1300 aufgenom⸗ 
men. Dieſelbe wird durch freiwillige Beiträge der Vereinsmitglieder unter⸗ 
balten und ift für die arme Arbeiterbevöllerung der Vorſtadt eine große 
Wohlthat. — Möchte die Anſtalt nur noch mehr Unterſtützung finden! 

„[In Th. Lichtenberg's Gemälde⸗Salonl beginnt fi ein eben 
fo reiches als intereſſantes Kunſtleben zu entwickeln. Die ſich jetzt ſchließen⸗ 
den großen Ausſtellungen vertheilen ihre Schätze und ſo finden wir Namen 
vom allerbeſten Klange bei uns vertreten. In den Vordergrund unſeres 
Interesses tritt unſer berühmter Landsmann Adolf Menzel mit 5 Aquarellen. 
Eine Acquifition, die dem Unternehmer dieſer Ausſtellung viel Mühe gemacht 
bat (da ſich der Altmeiſter ſehr ſchwer entſchließt, feine Arbeiten fortzugeben), 
für die wir ihm aber nicht dankbar genug fein können. Menzel, ein echter 
self made man — zäblt jetzt zu den erſten Künſtlern Deuiſchlands, und 
die meiſten Akademien zählen ihn mit Stolz zu ihrem Ebrenmitgliede. 
Beſonders groß iſt er als Den (Kugler, Leben Friedrich des Großen) 
und als Aquarelliſt. Die hier ausgeſtellten Blätter find ein ausgezeichnetes 
Aan ſeines Talentes. Weiter begegnen wir einem neuen Bilde von 

ndr. Achenbach, „eine Ueberſchwemmung bei Mondſchein“, von dem wir 

nur zu ſagen brauchen, daß es } 
iſt mit einem allerliebſten Köpfchen vertreten; die Kleinmaler Ins und 
Süß mit 3 entzückenden Bildchen, Hühner und Enten darſtellend. Ein ſehr 
feines Bild iſt eine Sträußewinderin von Kieſel in Düſſelvorf: ein Bild, 
anziehend in feiner minutiöfen Ausführung und virtuoſen Technik. Die 
Alimeiſter Gude in Karlsrube und Jordan in Duſſeldorf zeigen in ihren 
neuen Bildern, daß ſie keinen ihrer brillanten Vorzüge verloren haben. 
Beſonderes Intereſſe erregen 3 Studienköpfe von Großmann, einer noch 
jugendlichen, aber jedenfalls vielverſprechenden Guſſow⸗Schülerin. Sehr 
dübſch iſt auch die italieniſche Landſchaft don Kolitz in Düſſeldorf und ein 
Alpenmotiv von Heyn in Weimar. Zum Schluß bemerken wir noch, daß 
auch das vielbeſprochene Coloſſalbild von Louis in Berlin: „Lucrecia 
nunmehr eingetroffen iſt, auf das wir demnächſt zurückkommen dürften. — 
Da die meiſten Bilder nur kurze Zeit ausgeſtellt bleiben, ſo können wir 
2 anden nur einen ſchleunigen Beſuch der Ausſtellung an⸗ 
empfehlen. 
elLobetheater.] Das vielbeſprochene Stück „Ihre Familie“, welches 
die Berliner Preſſe und Publikum ganz in Extaſe verſetzt hat, kommt beute 
ur Aufführung. Frl. Stauber, Frl. Martini, die Herren Wiesner, 
Meery, Wilhelmi und Pauſa ſpielen die Hauptrollen und ein früheres 
beliebtes Mitglied dieſer Bühne, Frau Richter⸗Nauen, welche von der 
jetzigen Direclion wieder gewonnen wurde, wird darin 19 erſten Male 
auftreten. Wir wünſchen dem Stück auch bier den glücklichen Erfolg, den 
es in Berlin und Hamburg bereits errungen hat. 

—B-ch— [Vom u Ae d 
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Auf dem zur Einrichtung eines 
1 beſtimmten Theil des 


, ngplatzes iſt ein Druckſtänder für 
filtrirtes Oderwaſſer eingerichtet worden. Die im Frühjahr angelegten Moos⸗ 
berbände an den Stämmchen der erkrankten gepflanzten Baume werden 
abgenommen, um durch neue, gegen die Kälte ſchützende Hüllen erſetzt zu 
werden. Die geſammte, in den neuen Anlagen des Leſſingplatzes ange: 


pflanzte Flora hat, mit nur geringer Ausnahme, feſie Wurzeln gefaßt, fo 


———— ̃ ͤũUvU.. 


de daß zu erwarten 


Außerdem enthält der Bericht noch: Ueberſicht über die im ver⸗ S 


ganı ein virtuoſer Achenbach iſt. Bautier 0 


ft ie den Winter“ gut fberdanern. — Die Aus⸗ 
gung der Gran ng der Oder, die Uferſtraße ang, geht ganz 
langfam, aber forgfältig von Statten. Das dieſelbe entſtellende Unkraut, 
welches zwiſchen den Steinen überaus üppig gewuchert iſt, wird bei dieſer 
Gelegenheit gänzlich ausgerottet. 

W. [dur een e Der Bau der Strecke Oblau Ufer⸗ 

Gaxtenſtraße wird jo 7 8 die Strecke mit Ende dieſes Monats 
vollſtändig fertig geſtellt fein wird, fo daß am 1. k. Mis. die Ringbahn in 
ihrer ganzen Ausdehnung vom Oblau⸗Ufer über die Gartenſtraße, Frei⸗ 
burgerſtraße, Schwertftraße bis zur Kohlenſtraße dem öffentlichen Verkehr 
übergeben werden kann. Mit dem genannten Zeitpunkt tritt auch für den 
Bereich der Breslauer Straßenbahn der Winterfahrplan in Kraft. 
Die neuen Wagen der Straßen⸗Eiſenbahn! find 
bermöge ihrer von den alten Wagen abweichenden Einrichtung manchem 
Fahrgaſt verbängnikboll geworden. Auf den Perrons der neuen Wagen 
feblen nämlich die Eckſitze, über deren je zwei die alten Wagen verfügen. 
Im Rauſche des Ringens um Erlangung dieſer ſehr beliebten Eckſitze haben 
manche der eingeſtiegenen Perſonen das Feblen derſelben auf den neuen 
Wagen überſeben und ſind ſehr unſanft zu Falle gekommen. So erheiternd 
ſolche Fehltritte für das fahrende Publikum wirken, eben fo gefäbelich konnen 
fie für die unmitielbar Betheiligten werden. Sehr leicht könnte Hierdurch 
eine von den bedenklichſten Folgen begleitete Rückenmarkerſchütterung herbei⸗ 
geführt werden. Möge dieſe Notiz dazu dienen, das die Straßen⸗Giſengabn 
benutzende Publikum zur Vorſicht zu mahnen. An einem einzigen Tage 
find auf der Fahrt eines ſolchen neuen Wagens von Poͤpelwitz bis Scheitnig 
u eingetretener Dunkelheit nicht weniger als acht folder Irrungen vor⸗ 
gekommen. 5 

W. [Die Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarteu] verband 
mit ihrem letzten Concert eine Vorfeier des Geburtsfeſtes des Kronprinzen. 


— B- ch — 


Nachdem bezügliches Etabliſ⸗ 
eſchmackvollſte renovirt worden, 


i chwarzen Taille, eines Paars Zeu he und eines Ta eſſers. — 
en e e e 


Sagan, 17. October. Allmälig macht ſich auch hier in bürgerlichen 


Nach Kreiſen ein regeres Intereſſe für die mit 1. October 1879 bevorſtehende 


Neugeſtaltung des Gerichtsweſens bemerkbar und haufig wird die Frage 
erörtert, ob wohl dann eine Verminderung in der Zahl der bieſigen Ge⸗ 
richtsbeamten eintreten werde. Leider ſteht dieſelbe zu erwarten, doch laßt 
die Ausdehnung derſelben ſich nicht einmal vermuthen. Allerdings wird 
uns mitgelbeilt, daß einem Mitgliede der biefigen tadtiſchen Verwaltung 
bei feiner jüngſten Anmwejenbeit in Berlin reſp. im Juflizminifterium von 
maßgebender Seite verſichert worden ſei, daß der Ort Sagan der Sitz 
von fünf Amtsgerichten werden ſolle, Wahrſcheinlicher iſt leider die ſchon 
beinahe zur Gewißbeit gewordene Annahme, daß die Reorganiſation uns 
bierber nur 4 Amtsgerichte bringen wird. Jedenfalls ſcheinen uns die Er⸗ 
mittelungen über die Bedürfnißfrage — ob 4 oder 5 Amtsgerichte — noch 
nicht endgiltig abgeſchloſſen. Dagegen wiſſen die beiden zum Kreiſe geböri⸗ 
gen Städte Halbau und Priebus bereits genau, daß ſie je ein Amtsgericht 
in ihren Mauern bergen werden und find die deshalb erforderlichen Bauten 
nach Abſchluß der Verträge an erfterem Orte bereits in Angriff genommen. 
Ungünftiger yeftaltet ſich der Bau der Amtsgerichts⸗Localitaten in Priebus; 
bier ſtößt die ſlädtiſche Verwaltung eigenthümlicher Weiſe auf Hinderniſſe, 
nachdem auf Grund des entworfenen und allieitig genehmigten Bauplang 
der Miethöbertrag mil dem Juſlizſiscus bereits in allen jeinen Theilen ab» 
geſchloſſen iſt. künftiges Amisgerichtsgebäude iſt nämlich nach Vornahme 
verſchiedener Um⸗ reſp. Reparaturbauten das et Rathhaus in Aus⸗ 
ſicht genommen, in deſſen Parterre⸗Räumlichkeiten der augenblicklich ver⸗ 
pachtete Ratbskeller befindet. Nach Abſchluß der Verträge zwiſchen der 
itige und ſtädtiſchen Verwaltung weigerte ſich plöpli der Pachter des 
Raths teller, die von ihm bis zum Jahre 1881 gepachteten Räumlichkeiten 
utwillig aufzugeben und verlangte für den Fall einer gütlichen Räumung 
einerſeils aus ſtädtiſchen Mitteln ein Abſtandsgeld von 10,000 Mark. In 
dieſer Verlegenheit haben die Vertreler der Stadt Priebus einen anderweilen 
Bauplan entworfen und dieſen, unter Auseinanderſetzung der Bebinderungs⸗ 
gründe für die Ausführung des früheren Bauplans, im Juſtizminiſtertum 
in Vortrag gegeben. Der neue Bauplan ſchließt, entgegen dem früberen, 
die bisherigen Rathskeller⸗Localitäten nicht in ſich, vielmehr kommt biernach 
das Amtsgericht zuſammenhangend in das erſte Stockwerk des Rathbauſes 
zu liegen und iſt von den Räumen des Ratbskellers völlig iſolirt. Hoffent⸗ 
lich wird im Juſtizminiſterium der zweite Bauplan baldigſt genehmigt wer⸗ 
den; denn anderenfalls hätte das völlig unbemittelte Städtchen Verbindlich⸗ 
keiten fi aufgebürdet, deren Erfüllung zweifelsohne zu den Unmöglichkeiten 
ezählt werden müßte. — Was im Uebrigen Sagan ſelbſt noch anbetrifft, 
o kaun berichtet werden, daß der Lienig'ſche Concurs durch Accord beendet 
werden foll; geboten find 18 pCt., wenig genug zwar, indeß immer noch 
mehr, als ein hieſiger, in arge Geldverlegendeiten gerathener Geſchäftsmann 
feinen Gläubigern für den Fall eines außerordentlichen Accords offerirt. 
Mit wobl etwas mehr als kindlicher Naivetät bietet derſelbe nämlich „fünf 
Procent, wenn mir meine Gläubiger — fo beſagt die briefliche Offerte 
wörtlich — „mir einen Indult von zwei Jahren bewilligen, ſo daß ich durch 
Verpachtung ꝛc. Mittel zur Befriedigung derſelben gewinne“. Die den Glau⸗ 
bigern geſtellte Erklärungsfriſt von 3 Tagen iſt natürlich fruchtlos verlaufen. 
— Dagegen ift trotz eines Accordangeboles von 45 pCt. über das Vermögen 
des Poſamentier Reichelt hier der Concurs eingeleitet und zum einſtweiligen 
Verwalter der Stadtrath Louis Linke hier beſtellt worden. 


A. Jauer, 17. Oct. [Zur Tageschromit.) Bei der, ſeit Montag bier 
ſtatifindenden El 
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t8periode, welche anderthalb Wochen andauern 


wird, führt Herr eee Reimann aus Landeshut den Vorſitz, N 


etzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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